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Ein heimiſches. 


Die Unterzeichneten fordern hierdurch, mit Bezug 
auf die in No. 5. des Görlitzer Intelligenzblattes mit— 
getheilte Adreſſe an den Abgeordneten Herrn Docter 
Schnieber, die Urwähler des Görlitzer Kreiſes auf, 
ſich an dem nachfolgenden Schreiben durch Namens- 
unterſchrift zu betheiligen. Zu dieſem Zwecke werden 
Abſchriften an folgenden Orten: 

in den Reſtaurationen der Herren Held, Söllig, 
Geißler und Dorn, in der Köhler'ſchen und 


Heyn' ſchen Buchhandlung, und in den Geſchäfts-⸗ 


lokalien der Herren James Schmidt, R. Oet⸗ 
tel und W. Mitſcher 
ausliegen. Görlitz, den 19. October 1848. 


Haupt, Dr. Neumann, E. Remer, 
Prediger. Redakteur. Buchhaͤndler. 
Sattig, Vogelſang, Wolff, 
Juſtizrath u. Landſyndikus. Aſſeſſor. Aſſeſſor. 


Herrn Docter Schnieber, 
Abgeordneten bei der National = Verſammlung 
zu Frankfurt. 

Eine Ihnen von einer Anzahl Urwähler des Wahl⸗ 
kreiſes Görlitz zugegangene Adreſſe tadelt die von Ihnen 
vertretenen politiſchen Grundſätze; Ihnen ſelbſt aber 
wirft ſie Feigheit und Unfähigkeit oder unredlichen 
Willen vor; ſie will Ihre Ehrenhaftigkeit von dem 
Aufgeben Ihrer Vollmacht abhängig machen. — Dieſe 
Angriffe gegen Ihre Perſen müſſen wir entſchieden 
mißbilligen. Wir wollen bei dieſem Anlaſſe jedes Urs 
theils über Ihre politiſche Meinung uns enthalten. 
An Ihrem Muthe aber, Ihrer Befähigung und Ihrem 
redlichen Willen zu zweifeln, hatten wir bisher keine 
Veranlaſſung; Ihre Ehrenhaftigkeit ſteht uns außer 
Frage. Wir fordern Sie auf, Ihre Pflichten als 
unſer Vertreter zu erfüllen mit der Thätigkeit, Umſicht 
und Treue, welche von der Mehrzahl der Stimmenden 
bei der Wahl in Ihnen vorausgeſetzt worden ſind. 
Welches auch unſte pelitiſche Anſicht oder die Ihrer 
Wähler im Allgemeinen ſein mag, das Geſetz berech⸗ 


es fordert ſogar von Ihnen, daß Sie, 
allein Ihrer Ueberzeugung 


tigt Sie, 
unabhängig von jener, 
folgen. 
Görlitz, den 19. October. 1848. 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Auch ein Mißtrauensvotum und 
Antwort darauf. 


Aus einem Briefe an Herrn J. Venedev, 
Abgeordneten in Frankfurt. 

Aus Homburg v. d. H., 26. Sept. 1848. 
Geehrter Herr! Unſer kleines Ländchen ſchätzte ſich 
glücklich, in Ihnen einen Vertreter zu haben, welcher 
die Freiheit nur auf dem einzig möglichen, dem ge— 
ſetzlichen Wege, unſerm Vaterlande verſchaffen wollte, 
und jederzeit kräftig ſowehl der Reaction als der Anar⸗ 
chie entgegentrat. Deshalb berührt es uns ſchmerz⸗ 
lich, zu ſehen, daß Sie in den Frankfurter Ereig⸗ 
niſſen (v. 18. Sept.) der Anarchie das Wort reden. 
Im Auftrage der Mehrheit der Homburger. 

Sigismund Schwarzhil. 

Antwort an Herrn S. Schwarzhil. 

Frankfurt, 29. Sept. 1848. Geehrter Herr! 
Das Verhältniß zwiſchen einem Vertreter des Volks 
und ſeinen Vollmachtgebern iſt ein öffentliches. Ich 
bin daher ſo frei, das Urtheil, das Sie in Ihrem 
Briefe vom 26. über mich ausſprachen, der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben und ebenſo die Antwort, die ich 
Ihnen und Ihren Auftraggebern ſchuldig zu ſein 
glaube. Ihr Brief beweiſt mir, daß die ſchnöden 
Verleumdungen der Deutſchen Zeitung und ähnlicher 
Blätter bei Ihnen Anklang fanden; aber auch, daß 
Sie urtheilen, ohne an der Quelle zu 
ſchöpfen und ſich die Thatſachen dort zu 
holen, wo ſie bekannt ſind. Mit Ihrem 
Briefe zugleich erhielt ich einen andern von Köln, in 
dem mir meine Schweſter in ihrer Herzensangſt ſchreibt: 
„Hier, in der Volksverſammlung der „Demokraten“, 
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wo man den Mördern Lichnowsky's und Auers⸗ 
wald's ein lautes Bravo brachte, hat einer eine 
große Schmährede auf Dich gehalten, Dich einen 
Velksverräther genannt und Dir ein Pereat gebracht. 
Ich bin auf dieſes Pereat ſtelz und würde mich deſ⸗ 
en nur freuen, wenn ich mich darüber täuſchen könnte, 
wie gefährlich es iſt, den Haufen der wüthenden 
Wühlerei gegen ſich zu haben.“ Ich theile den Stolz, 
nicht die Befürchtungen der Schreiberin; Sie aber, 
mein Herr, werden hieraus erſeben, daß Sie und 
Ihre Auftraggeber nicht allein ſtehen, wenn Sie mir 
Ihr Mißtrauen bezeugen. Doch glaube ich, daß Sie 
weniger dazu berechtigt ſind als die Leute, die das 
irregeführte Volk verleiteten, mir in Köln ein Bereit 
zu bringen. Ich stehe heute, wo ich ſeit vielen Jah⸗ 
ren ſtand; mein Wahlſpruch iſt vor, während und 
nach der Emeute geweſen: „Das Geſetz — meine 
affe, das Recht — mein Ziel, die Frei⸗ 
eit — mein Kampfpreis!“ und ich werde auf 
dieſem Standpunkte ſtehen, mag die Gewaltherrſchaft 
ſich nun auf den „geſchliffenen Säbel und die gela— 
dene Flinte“ des Generals Wrangel, oder auf den 
Stutzen und die Senſe eines Barrikadenſiegers beru— 
fen; — ich werde auf ihm ſtehen, mag die verzwei⸗ 
ſelnde Wühlerei oder die mit Hülfe der Wühlerei wies 
der erſtarkte Reaction ihre Hand zum Angriff gegen 
mich erheben, ihre Zunge zur Verleumdung gegen 
mich ſpielen laſſen. Genehmigen Sie die Hochachtung, 

mit der ich die Ehre habe zu ſein Ihr ergebener 

(National-Ztg.) Venedey. 


— 


Von Gottes Gnaden! 
Am 11. October 1789 deeretirte die franzöſiſche 
Natienal⸗Verſammlung: der künftige Titel des önigs 
ſolle „König der Franzoſen“ fein. Am 12. October 
18418 hat die preußiſche National- Verſammlung bes 
ſchloſſen, der Titel des Königs von Preußen ſolle 
künftig: „Wir N. N. König ven Preußen“ lauten. 
Das uralte Prädicat: „von Gottes Gnaden“ iſt 
ſomit in Wegfall gebracht worden. Es erklärten ſich 
217 Abgeordnete für, 134 gegen die Beſeitigung 
dieſer Formel. Die Gründe, welche dabei zum 
Vorſchein kamen, um die eine oder die andere Mei⸗ 
nung zu rechtfertigen, waren zum Theil wunderbarer 
Art. Der Bürgermeiſter Schneider von Schönebeck 
hatte ſich das Verdienſt vindieirt, in einem Amende⸗ 
ment ſowohl auf Wegfall dieſer Formel, als auf Um⸗ 
änderung des König von Preußen in König der 
Preußen anzutragen. Er ſah Gefahr in der Formel 
„von Gottes Gnaden“, weil fie eine uncon⸗ 
ſtitutionelle ſei, weil ſie dem geſtürzten abſolutiſtiſch⸗ 
patriarchaliſchen Regierungs-Syſteme angehöre. Mit 
Recht behauptete er: auch das Velk ſei von Gottes 
Gnaden. Aber er vergaß, daß gerade deshalb, weil 
die Nation ihren König, als Träger der Machtvoll⸗ 
kommenheit des Volkes, die Krone als Symbol der 
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höchſten extentiven Macht im Staate darſtellen will, 
es dem conftitutienellen Staats-Sypſteme ganz unge⸗ 
fährlich ſei, dieſen durch Alter geheiligten Ausdruck 
der Abhängigkeit der oberſten Macht von der Gottheit, 
feiner Verantwortlichkeit vor dem höchften Richter auch 
fernerhin beſtehen zu laſſen. Er vergaß, daß der 
hiſtoriſche Ürſprung dieſer Formel dem widerſpricht, 
als wäre ſie eine Eigenthümlichkeit des Abſolutismus: 
denn es iſt bekannt, daß in früheren Jahrhunderten 
jeder freie Mann ſich dieſer Formel zu bedienen das 
Recht hatte, wie denn die Graſen von Zollern, lange 
ehe ſie zu Dynaſten emporſtiegen, ſich in feierlichen 
Verbriefungen als „ven Gottes Gnaden“ nannten. 
Hätte er auf die ſtaatsrechtliche Bedeutung der neuen 
Zeit blicken wollen, je würde ihm nicht entgangen 
ſein, daß der König des fteieſten Volkes, der Eng⸗ 
länder, dieſe Formel beibehalten hat, und daß, wenn 
ſie in dem Lande, in welchem der Conſtitutionalismus 
geboren und erzogen, aus welchem er erſt zu andern 
Nationen drang, noch vorhanden iſt, ſie auch der 
preußiſchen conſtitutionellen Krone erhalten werden könne 
ohne Gefahr für die Freiheit des Volkes. Unrichtig 
war es, wenn er damals dieſe Formel der Erb⸗ 
monarchie als characteriſtiſch beilegen wollte. Herr 
Waldeck hat zwar früher den hiſtoriſchen Bock vom 
deutſchen Erbkaiſer laufen laſſen. In der That 
aber gab es nur einen deutſchen Wahl könig (römi⸗ 
ſchen Kaiſer), und dieſer hat den Titel dei gratia, 
electus“ geführt, während die Churfürſten und an⸗ 
dere Dynaſten, welche ihre Krone ererbten, ebenfalls 
„von Gottes Gnaden“ ſich nannten. Ein ſalbungs⸗ 
reicher Paſtor findet in dieſer Formel den Faden eines 
Gewebes, an welchem das Vaterland wie ein unglück⸗ 
liches Thierlein gefangen und denn Abſolutismus wies 
der überliefert werden könne. Wenn die Söhne des 
Vaterlandes nicht wachſam, treu und einig ſind, wird 
es dieſes Fadens nicht bedürf— 8 ‘ 

DIENTE yt bedürfen, um das Land dem 
Abſolutiemus oder der Anarchie in die Hände zu geben. 

(Schluß folgt.) 
— 


In ſerate. 
Veteranen- Verein. 


13 Bekanntlich hat ſich in Breslau unter der Leitung 

es aus den Freiheitskriegen rühmlichſt bekannten Ge⸗ 
nerallieutenants Hiller von Gärtringen ein Ve⸗ 
teranen-Haupt⸗Verein für Schleſien gebildet, mit dem 
beſtimmt ausgeſprochenen Zweck: 

1. die Eintracht zwiſchen König und Volk, wie 
ſolche in den Jahren 1813 — 15 allgemein ge⸗ 
herrſcht hat, nach Möglichkeit wieder herzuſtellen; 

2. die Entwickelung der conſtitutionellen Freiheiten 
und die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung 
nach Kräften zu fordern und — was hieraus 
von ſelbſt folgt — ebenſo allen reactionären wie 
allen anarchiſtiſchen Beſtrebungen, welche das 
cenſtitutionelle Königsthum und das Allgemein⸗ 
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wehl zu untergraben drohen, mit Entſchieden⸗ 

heit entgegen ji treten. ig: 

Gemäß einer Aufforderung des gedachten Haupt⸗ 
Vereins hat ſich hier, unter dem 27. Juli c., ein 
Veteranen⸗Zweig- Verein conſtituirt, der heute feine 
erſte, von mehr als 100 Mitgliedern aus allen Stän⸗ 
den beſuchte Hauptverſammlung hielt. Der Vorſtand 
eröffnete dieſelbe, indem er fämmtlichen Kameraden, 
unter kurzer Hinweiſung auf die drohenden Zeitver— 
hältniſſe, den oben angedeuteten Zweck des Vereins 
dringend an das Herz legte und feine trauliche Anz 
ſprache mit einem Lebehoch auf „den König, als den 
Stifter des conſtitutionellen Königthums“ ſchloß, in 
welches ſämmtliche Anweſende begeiſtert einſtimmten. 
Sodann wurde zu den auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Geſchäften geſchritten, wobei insbeſondere der 
Bericht eines Mitgliedes, welcher der jüngſten Ver—⸗ 
ſammlung des Haupt⸗Veteranen⸗Vereines in Breslau 
beigewohnt hatte, das allgemeine Intereſſe erregte. 

Zum Schluß richtete noch einer der Kameraden, 
bei feiner Aufnahme in den Verein, an die Verſamm— 
lung einige ſein politiſches Glaubensbekenntniß ent⸗ 
haltende Worte, welche der unterzeichnete Vorſtand 
hier mittheilt, weil ſie ziemlich treu den Ausdruck der 
Geſinnungen wiedergiebt, in denen der Verein fein 
ſich geſtecktes Ziel zu verfolgen beabſichtigt. 

Görlitz, den 11. Oetbr. 1848. 

Der Vorſtand des hieſigen Haupt- 
Veteranen-Vereins. 


„Unſere Zeit iſt ſtark an Namensverwechſelungen 
und Begriffsverwirrungen. — Wir hören überall 
ſprechen von Volksbeglückung und Volksfreiheit, und 
diejenigen, welche dieſe Worte am häufigſten im 
Munde führen und ſich als Volksbeglücker und Volks⸗ 
freunde vor der Welt geriren, bedenken nicht, oder 
wollen nicht bedenken, daß das, was ſie wollen, 
mindeſtens eine gewaltige Beimiſchung von Selbſtſucht 
an ſich traͤgt, daß das, wonach ſie ſtreben, das Volk 
zu ſeiner Zeit wieder in die traurigſte Knechtſchaft und 
in das entſchiedenſte Unglück zurückwerfen müßte. — 


Es iſt in unſerer Zeit ſo viel die Rede von der Frei— 


heit, feine Gedanken und Meinungen überall unbe 
hindert in Worten und Schrift ausſprechen zu dürfen, 
und diejenigen, welche am lauteſten hiervon reden 
und dieſes Recht für ſich in den ungemeſſenſten Gren— 
zen beanſpruchen, bedenken nicht, daß ſie es für ein 
wahres Verbrechen halten, wenn Leute einer andern 
Partei von dieſer Freiheit in Bezug auf ihre Anſichten 
Gebrauch machen wollen. — Es iſt in unſerer Zeit 
in Vieler Munde die Rede von ſolchen, die als Re— 
actionärs, als Rückſchrittsmänner, das Vorwärts 
nicht wollen, und diejenigen, welche am lauteſten 
hiervon reden und ſich am ungebehrdigſten hierbei 
ſtellen, bedenken nicht, daß das, was ſie wollen, 
gar kein Vorwärts, ſondern recht eigentlich ein Rück— 
wärts zur Auflöſung aller Ordnung, zur Verbannung 
aller Gerechtigkeit, vielleicht bis hin zu den Bluts⸗ 


tribunglen eines Danton, Marat und Robes⸗ 
pierre, ein Sichüberſtürzen kranker Anſichten, ein 
Schlöſſerbauen in die Luft ohne alle und jede Halt-⸗ 
barkeit iſt. — Für Reactionsmänner, meine Herren! 
halten ſolche Fortſchrittsmänner auch die Mitglieder 
unſers Vereins. Nun, wenn reactionär geſinnt ſein 
heißt: „An unſerm angeſtammten Fürſtenhauſe, das 
Preußen groß gemacht hat, mit der rechten Pietät 
und Unterthanstreue hängen;“ wenn reagiren ſo viel 
heißt, als nicht dulden wollen, daß die Blätter, welche 
unſere Väter und Brüder und auch Sie ee Theil 
für unſere Freiheit mit ihrem Blute beſchrieben haben, 
aus dem Buche der Geſchichte herausgeriſſen werden, 
und Preußen aufhöre, ein ſelbſtſtändig organiſirter 
Staat zu ſein; wenn rückwärtsſchreiten in unſerer 
Zeit ſo viel heißen ſoll, als Communismus und un⸗ 
haltbarer Republikanismus, mit ſeiner rothen oder wei⸗ 
ßen Fahne, zu allen Henkern, nur nicht zu uns, zu 
wünſchen, Meuchelmord und Anarchie aus dem tief⸗ 
ſten Herzen verachten und verabſcheuen; wenn rück- 
wärts ſchreiten fo viel heißen ſoll, als das Beſtre- 
ben derjenigen ernſtlich mißbilligen, welche wohl be— 
gründete und verbriefte Rechte einem Theil unſerer 
Staatsbürger ohne alle und jede Entſchädigung neh⸗ 
men wollen, um dieſe dann großmüthig, nach ächt 
krispiniſcher Art, Andern zu ſchenken; wenn reaetio⸗ 
när geſinnt ſo viel heißt, als den Glauben an un⸗ 
fern alten Gott und Herrn als etwas längſt Ver⸗ 
brauchtes von ſich weiſen, dann — ich geſtehe es 
Ihnen offen — dann bin ich ein gewaltiger Reactio— 
när, und ich glaube, Sie, meine Herren, ſind es Alle.“ 

„Wenn aber reactionär geſinnt ſein ſo viel heißen 
ſoll, als das Jahr 1847 mit Brettern vernageln, 
damit aus dem Jahre 1848 ſich nichts in daſſelbe 
hineindrängen kann; wenn rückwärts ſchreiten ſo viel 
bedeuten ſoll, als jedem Fortſchritt entgegen treten, 
eine eonſtitutionelle Monarchie, wie ſie unſer Konig 
ſeinem Volk bereits vor dem 22. März verheißen 
hat, nicht annehmen wollen, ſondern an allen den 
mannigfachen, nicht zu verkennenden Schwächen der 
alten Zeit aus irgend welchen ſelbſtſüchtigen Gründen 
mit einer gewiſſen Zähigkeit feſthalten, dann, meine 
Herrn! bin ich kein Reactionär und Sie, glaube 
ich, ſind es Alle nicht.“ 7 

„Ich will auch das Vorwärts, aber nicht anders, 
als in einer beſonnenen, ruhigen, von einer gewiſſen 
Partei nicht geknechteten Entwickelung. Weil aber 
Viele mit dieſem Prineip ſich gar nicht einverſtanden 
fühlen und eher alles Andere, als Ordnung und ru⸗ 
hige Fertentwickelung wollen, deshalb hat eben unſer 
Verein, mit Entſchiedenheit gegen alles Reactionäre 
auf der einen und mit feinem ernften Auftreten gegen 
alle Wühlereien und Geſetzloſigkeit unſerer Zeit auf 
der andern Seite, ſeine volle Berechtigung in der 
Gegenwart.“ { 

„Wenn wir unſerm Volke noch vor wenigen Mo⸗ 
naten an den Puls gegriffen hatten, dann hätten 
wir bei einem großen Theile deſſelben dort Fieber 


— 978 — 5 


gefunden, aber es war dies damals noch ein Fieber, 
welches auf eine wohlthätige Kriſis mit nachfolgender 
Geneſung hindeutete; wenn wir aber beut bei einem 
viel größern Theile denſelben Verſuch machen wollten, 
dann würden wir wieder Fieber finden, aber kein kri⸗ 
tiſches mehr, ſendern ein ſolches, welches auf ein 
nah bevorſtehendes Delirium, gerade zu auf ein be⸗ 
vorſtehendes, wenn ich nicht ſagen ſoll, Tollſein, doch 
Irrewerden hinweiſt. — Und worin ſollen wir denn 
hauptſächlich den Grund einer ſolchen epidemiſchen 
Blutvergiftung ſuchen? Zum großen Theil darin, 
daß gerade die Beſſergeſinnten, die Ruhigen und Be⸗ 
ſonnenen, am Anfange jener Kriſis nicht handelnd 
denjenigen gegenüber traten, die Tag und Nacht nicht 
müde wurden, ihre Pläne zu verfolgen und ſich auf 
allen Wegen Gleichgeſinnte zu ſuchen, ſo daß es ih⸗ 
nen, bei ihrer nicht wegzuläugnenden Entſchiedenheit 
und Conſegquenz und bei einer nur mittelmäßigen 
Suada, wohl gelingen mußte, überall Theilnehmer 
für ihre Pläne in der Mitte eines Volkes zu finden, 
das im Ganzen noch viel zu wenig politiſch durchge⸗ 
bildet iſt, um den mannigfachen Verſuchungen jener 
Leute zu widerſtehen und dieſe ſelbſt in ihrem wahren 
Lichte zu erkennen. — Wir — die Männer unſerer 
Anſicht und Meinung — haben viel zu lange ges 
mault, aber zu wenig gehandelt, und darum wird 
einſt die Geſchichte ihr „ſchuldig“ gerade gegen die 


Beſſergeſinnten unſerer Zeit ausſprechen und den Be⸗ 
weis auf's Neue führen, daß es nicht genug iſt, ge⸗ 
ſinnungstüchtig zu ſprechen, ſondern auch geſinnungs⸗ 
tüchtig und kräftig zu handeln. — Geht aber das 
Beſtreben unſers Vereins in allen Provinzen erſt da⸗ 
hin, ſich der Grenze zwiſchen Reaction und wahren 
Fortſchritt immer recht deutlich bewußt zu bleiben, 
und den einmal für recht erkannten Weg conſequent 
und mit aller Entſchiedenheit zu verfolgen, dann wird 
der Veteranen⸗Verein nicht nur ein zeitgemäßer, ſon⸗ 
dern auch für die Zukunft ein wohlthätiger bleiben.“ 
„Unſere Looſung alſo ſei: „Vorwärts, aber vor⸗ 
wärts auf geſetzlichem Wege, wie es unſer König und 
der treue Theil ſeines Volkes will“; unſere Looſung 
ſei: „Entſchiedenheit im amtlichen und focialen Leben 
für unſern alten Glauben, für unſern König und 
für's Vaterland.“ — Hierfür hat bereits ein Theil 
unter uns gekämpft, geblutet und geſiegt; und wenn 
auch ſeitdem mancher Arm müde und mancher Fuß 
ſteif geworden iſt, das alte Herz iſt doch noch friſch 
und für den Schutz ſolcher Güter kräftig geblieben, 
und da wird der alte Gott auch dem alten treuen 
Herzen zu ſeiner Zeit wieder zum Siege helfen und 
denen Recht verſchaffen, die, obgleich auf ihrer Fahne 
nicht geſchrieben ſteht: „Freiheit, Gleichheit, Brü⸗ 
derlichkeit“, doch die rechte Brüderſchaft, welche Gott 
will, im Herzen tragen.“ 
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4. Brodtaxe des Bäckermſtr. Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 16 Loth, das Pfd. 7 pf. 
Semmeltaxe deſſelben 5 v 2 2 5 . . ; 2 für 1 jgr. 15 Loth. 
5. Brottaxe des Bäckermſtr. Metzke, No. 721., das 5 Sgr.⸗Brod 9 Pfd. 2 Eth., das gi. 7 pf. 
Semmeltaxe deſſelben 8 ; 8 8 0 . ‘ $ R für 1 far. 21 Loth. 
6. Brottaxe des Bäckermſtr. Roder, No. 560., das 5 Sgr.⸗Brod 9 Pfd. das Pfd. 6 pf. 
Semmeltaxe deſſelben dl 5 942 2 0 ; für 1 fgr. Is Loth. 
7. Brodtare der verw. Bäckermſtr. Zſchieſche, No. rei das 5 Sgr.⸗Brod 9 Pfd., das Pfd. 7 pf. 


Görlitz, den 21. Oetbr. 1848. 
[4629] 


er Magiſtrat. Poligeis Verwaltung. 


Prämie von 200 Nthlr. für Bautechniker. 


Die Stadt Görlitz beabſichtigt im nächſten Jahre den Bau eines gemeinſchaftlichen Schul gebäu⸗ 
des für das Gymnaſium und die höhere Bürgerſchule, auf dem Bauplatze des jetzigen Kloſtergebäudes am 
Obermarkt. Für Ausarbeitung des gelungenſten und zur wirklichen Ausführung gelangenden Bauprojects, 


beſtehend in den erforderlichen Bauzeichnungen und Anſchlägen, ſetzt die Commune hiermit eine Prämie 
von Zweihundert Thalern aus. Es ergeht daher an diejenigen Herren Bautechniker, welche 
ſich hierbei als Concurrenten zu betheiligen geneigt find, die Aufforderung, das Bauproject bis ſpäteſtens 
den 15. Februar k. J. an uns einzureichen. Das Programm des Baubedürfniſſes und der Situa⸗ 
tionsplan werden auf Verlangen zur näheren Information mitgetheilt werden. 
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[4393] Nachſtehender Erlaß: 25 5 U 1 

Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. April d. J. (Gef. S. No. 24. Seite 131) haben des 
Königs Majeſtät die Miniſter des Innern und der Finanzen ermächtigt: bei nachgewieſenem Bedürfniß 
und wenn andere Bedenken nicht entgegenſtehen, den Städten, in welchen die Mahl- und Schlachtſteuer 
erhoben wird, die Genehmigung zu einer Wildpretſteuer zu ertheilen. a 

Demgemäß wird hierdurch, auf den Antrag der er Behörden in Görlitz und mit Geneh⸗ 
migung der genannten Königlichen Miniſterien, feſtgeſetzt, daß vom 15. Oetober d. J. ab eine 
Wildpretſteuer in Görlitz eingeführt und in folgenden Beträgen erhoben werde, nämlich: 


1) von einem Stück Roth wild. . Ithlr. 15 far. — pf. 
e Danmwidd . 1 „ — * 
GA Mn. 
45 „ e E ADnsae 
Deen „ me 
6) = ⸗Faaſan, einer Waldſchnepfe, einem Birk⸗ 

1 n, einem Haſelhuhn „einem Auer⸗ 

hahn oder Trappe n 2, Bei 
ER Er ee N 22 — =: 
/ tin ai ¶ — ——— 
9) „einer wilden Gans oder wilden Ente. Zr HE - 


Von dem erwähnten Zeitpunkte ab wird das Königl. Haupt = Steuer = Amt die Erhebung dieſer 
Steuer veranlaſſen. 

Sollten a Theile mit der Steuer belegten Wildprets in die Stadt Görlitz eingebracht werden, 
ſo iſt von denſelben nach Verhältniß der Steuer, welche auf die vollſtändigen Stücke Wildpret gelegt 
iſt, die En zu erheben, und zwar in der Art, daß von dem Ziemer eines Hirſches, Schweines 
oder Rehes die Hälfte, und von der Keule oder dem Vorderblatte dieſer Thiere, ſowie von dem Kopfe 
eines Schweines der vierte Theil des Steuerbetrages von dem ganzen Thiere erhoben wird. 

Für das zum Durchgange angemeldete Wildpret kann ein Aufenthalt von 24 Stunden geſtattet werden. 
Sowohl dieſes, als das zum ſofortigen Durchgange beſtimmte Wildpret kann mittelſt Thoranmelde⸗ 
ſcheins abgefertigt werden, und unterliegt keiner Steuer, wenn der Ausgang vorſchriftsmäßig erfolgt. 

Uebrigens treten für die Erhebung dieſer Steuer dieſelben Vorſchriften in Kraft, nach welchen die 
Erhebung der Schlachtſteuer erfolgt. Auch ſind dabei die zum Schutz der Schlachtſteuer beſtehenden 
Strafbeſtimmungen in Anwendung zu bringen. a 

Dasjenige Wildpret, welches von dem zum Zell = Verein nicht gehörenden Auslande eingeht und 
erweislich verzollt worden iſt, iſt von der Wildpretſteuer frei zu laſſen. 

Liegnitz, den 26. September 1848. N 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Görlitz, den 4. October 1848. a Der Magiſtrat. 
[4700| Zur anderweitigen meiſtbietenden Verpachtung der ſeit dem I. October 1842 bis dahin 1848 
an Deſchkaer, Penziger und Nieder-Vielauer Grundbeſitzer verpachtet geweſenen Forſtwieſen auf Penziger, 
Nieder⸗Bielauer, Brand⸗ und Neuhammer Revier, ſo wie zweier auf Penziger Flur gelegenen, bisher 
an den Kleingärtner Hoffmann in Penzig und Kleingärtner Wünſche verpachtet geweſenen Parzellen ſteht 

ein Termin am dreißigſten dieſes Monats, Vormittags von 9 Uhr ab, e 

im Gerichtskretſcham zu Nieder = Penzighammer x 
an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Vemerken eingeladen werden, daß die ſpeziellen Verzeichniſſe der 
Pachtobjecte vom 22. d. Mts. ab im Gerichtskretſcham zu Nieder-Penzighammer zur näheren Kenntniß⸗ 

nahme ausgelegt werden ſollen. 


Görlitz, den 18. October 1848. 8 Der Magiſtrat. 
4426 Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Verpflegung der Gefangenen des Inquiſitoriats erforderlichen Naturalien, 
als: Brod, Butter, Salz, Gerſtenmehl, geſtampften Hirſe, Graupen, Erbſen, Kartoffeln, Lagerſtroh, 
ſchwarze Seife, gezogene Lichte, gereinigten Brennöls und Holz, fol auf das Kalender-Jahr vom 
1. Januar bis 31. December 1849 an den Mindeſtfordernden verdungen, der Dünger aber dem Meiſt⸗ 
bietenden überlaſſen werden. Hierzu iſt im Inquiſitoriatsgebäude ein Termin auf a 

den 2. November 1848, . 9 3 Uhr, 
anberaumt. Die Sate e der Lieferungen find beim Juſpector Beelitz zu erfahren. 
Görlitz, den 4. October 1848. Königl. Inquiſitoriat. 
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und Bekannten, und bemerke zugleich, daß ich zur Fortführung aller meiner Geſchäfte 2 
Herrn Gaſtwirth Lehmann zu Reichenbach gerichtliche Vollmacht gegeben habe. 


Reichenbach, den 12. October 1848. Moritz Müller. = 
FCC 


4684] Es gefiel dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes, unſere liebe Tochter Marie Lonife 
am 16. October, Abends 310 2 85 in einem Alter von 15 Jahren 5 Monaten und 24 Tagen zu ſich 
u rufen. So unendlich groß unſer Schmerz auch hlerüber war, ſo wurde derſelbe doch durch liebevolle 
Beweise der Theilnahme lieber Bekannten an ihrer Krankheit freundlich gemildert. 

Allen dieſen, fo wie den edlen Freunden, welche nach vorhergegangener ſchöner Ausſchmückung des 
Sarges die Verblichene nach ihrer Ruheſtätte begleiteten, unſern herzlichſten Dank. Möge ſie Gott vor 
ähnlichen Schickſalen bewahren. Die betrübten hinterbliebenen Eltern, 

Heinrich und Thereſe Hoppe, geb. Schlafke, 

nebſt 4 Geſchwiſtern. 


ed e 


[4685] Aneti o n. 
Kommenden Freitag, den 27. October, früh von 9 Uhr ab, ſollen im Auetionslokale in der Ro⸗ 
fengafte verſchiedene Haus⸗ und Küchengeräthe, Glas und Steingut, Tiſche, 1 Komode, 1 Schreibpult, 
1 Bücherſchrank, 1 Waſchtiſch, Spiegel, Kattun⸗Reſte, Vorhänge, Bilder, Gardinenſtangen und Ringe, 
Federbetten, Bettſtellen, Kiſten u. dergl. meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 
. Wießner, Auct. 
[4686] Den 30. d. Mts. oder den darauf folgenden Tag wird im gerichtlichen Auctionslokale, Jü⸗ 
dengaſſe No. 257., eine Marmorplatte verſteigert. Ich erlaube mir, Diejenigen, welche ſolche brauchen 
können, darauf aufmerkſam zu machen, da ſelbige noch gar nicht gebraucht, ſehr ſchön gearbeitet und 


emli iſt. 
€ — Abri, den 21. October 1848. Friedrich Hauffe. 


4701 Wein⸗Eſſig⸗ Sprit, 
Doppel: Wein: Ejiig, 
einfachen Wein⸗Eſſig 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen in ganz vorzüglicher Qualität bis in den kleinſten Quantitäten 
die Liqueur⸗, Rum, Sprit: und Weineſſig⸗Fabrik von 
Ignatz Friedländer, 


J. ͤ einen 

EKRELEEREEFRTRRRFF FREIE EFT 

14620] Beſtes Maſchinenleder für Fabrikbeſitzer empfiehlt die Lederhandlung 8 
Oscar Moritz, Steinſtraßenecke. 


| ® 
8 8 gb 4. J 5 l. 88 2 4 2 2. . J . 2 8 . 8 8 
Aecht engliſche Vigogne⸗Wollen in weiß u. melirt 


empfingen in ganz beſonders ſchöner Qualität und empfehlen zur gefälligen Beachtung 
4709] Walter & Herrmann, Obermarkt No. 21. 
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[4687] Es lagert auf dem Dom. Nieder- Zodel noch eine kleine Parthie ächt Per. Guan 
der pr. Ctr. zu 4 Rthlr. 16 Sgr. abgelaſſen werden kann. 19 thie ächt P o, 
[4688] Die Gärtnernafrung N. 26. u Spree bei Notheuburg, enthaltend 19 Morgen 68 Ohr 
in Ackerland, 3 Dingen 115 ini Wieſen, 51 ORuthen Hofſtellen und 105 Ghuihen Unland 
iſt wegen Auswanderung des jetzigen Beſitzers ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere i 
ey ee m 


5 0 + N N ae + 
14089] Hecht Baſeler Kirſchwaſſer 
in ganz vorzüglicher Güte, bin ich in den Stand geſetzt, direkter Beziehung zu Folge mittelſt eines Ver⸗ 
wandten die ganze Bout. . Rthlr. zu verkaufen, wogegen ſonſt überall der Preis davon 1 Rthlr. iſt. 


Seidenberg, den 20. Oetbr. 1848. Wilh. Kloß. 
[4692] Gefchäfts: Veränderung wegen 


find die Gegenſtände zu einer eingerichteten Druckerei und Färberei billig zu verkaufen, Alles im beſten 
Zustande. Zu erfragen in der Expedition d. Bl. — 


SREEEERTRRLELEEERE ERICH 
Einem ee Publikum zur gefälligen Beachtung. 
a 14690] Die große Wiener politiſche Zeitung von J. Kuranda, fo wie die Kölniſche, Bres⸗ % 
lauer Zeitung und andere Blätter mehr find zu leſen im Kaffeehauſe No. 1. am Unter 

markt, 1 Treppe hoch. Für gute Getränke iſt beſtens geſorgt. * 

JJV. 
14632] Einige noch brauchbare Treppen, eine eiſerne Thüre und einige dergleichen Fenſterladen find 

zu verkaufen in No. 44., Weberſtraße. 


[azos] —— Lampendochte aller Art 


empfehlen Wiederverkäufern zu den billigſten Fabrikpreiſen * g 
Walter & Herrmann, Obermarkt No. 21. 


[4703] In einem Dorfe der ſchönſten Görlitzer Gegend, welches über 4000 Einwohner zählt und 
worinnen auch alle Profeſſionszweige mit reichlichem Erfolge betrieben werden, iſt ein ſchönes zweiſtöcki⸗ 
ges Haus, worinnen ſich 7 Stuben befinden und auch eine Bäckerei eingerichtet iſt, billig zu verkaufen 
oder auch an einen kautionsfähigen Bäcker zu verpachten. Das Grundſtück liegt gerade gegenüber der 
Kirche, auch nahe am herrſchaftlichem Schloſſe und an einer lebhaften Dorfſtraße. Auch muß noch be⸗ 
merkt werden, daß ſich in dem ganzen Orte nur ein einziger Bäcker befindet. Ueber Alles giebt nähere 
Auskunft der Commiſſionär Schubert in der Webergaſſe. 

[4704] In No. 209. in der Langengaſſe parterre find 2 Doppelfenſter zu verkaufen. 
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erlaube ich mir, einem geehrten Publikum miein neu aſſortirtes Lager beſtens zu empfehlen und 8 
zugleich zu bemerken, daß ich durch vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt bin, durch die 2 


nur möglich billigſten Preiſe den Wünſchen des Publikums zu genügen, zumal ich durch einen 
geringern Verdienſt einen größern Umſatz beabſichtige. Ausnahmsweiſe empfehle ich eine bedeu⸗ 
tende Auswahl Umſchlage⸗Tücher in allen Größen von 10 Sgr. ab, ebeuſd wollene 
Kleider⸗Stoffe von 3 Sgr. ab; beſonders aber empfehle ich eine bedeutende Auswahl wei⸗ 
er Stickereien zu auffallend billigen Preiſen. En: Be) 
55 [4706] Hermann Davidſohn, Petersſtraße. & 
ER RS BUS US e ER DIR Bu dus gas SR dies ge ais eis aus eus aus l SIR as das due 

4705] Gut getrockneter Torf (großes Format) in 4, 3 und ganzen Hunderten ſowie in Tauſenden, 
9 Schünten⸗ und Gebundſtroh, auch gute Tiſchkarkoffeln „hat zu verkaufen Schubert in der 
Webergaſſe. 


Sie Se Sie e de 
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[4691] Dienſtag den 24. October Gerſtenweißbier. 

4001] Meinen werthen Kunden hier und in der Umgegend theile ergebenſt mit, 
daß ich außer der in Bunzlau beſtehenden 

3 Liqueur-, Rum-, 
Sprit- und Weinessig-Fahrik 

zur größeren Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer eine Niederlage hier am 
19. Oetbr. e. unter Leitung meines Sohnes eröffnet habe, und werden die mir 
gütigſt überlaſſenen Aufträge, wie bisher, mit gewohnter Sorgfalt und Pünktlichkeit 
aufs Beſte ausgeführt werden. 


Görlitz, im Oct. 1848. Ignatz Friedländer, 


im Hauſe des Buchhändl. Hrn. Koblitz am Obermarkt 105. 


[4449] Beachtenswerth! = 
Ein auswärtiges Geſchäftshaus wünſcht zur Beſorgung feiner Geſchäfte Agenten zu engagiren, die 
ſolide und ausgedehnte Bekanntſchaften haben, dagegen auch einen lohnenden Nutzen er⸗ 


halten würden. N 
Frankirte ſchriftliche Anerbietungen wolle man an die Expedition d. Bl. gelangen laſſen 


she die Sie Size dite Sie due Sie ole N 
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mit der Aufſchrift „J. C. zur Weiterbeförderung.“ 
440] An zeig e. 


Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens 
den 15. November d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto 
nicht ſchenen), ein nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeldlich zu 
machen, welches für den Anfragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches 
Einkommen bis zu 10,000 Mark oder viertauſend Thaler Pr. Ert. zur Folge haben 


kann. 0 Commiſſions⸗Büreau, 
Lübeck, im October 1848. Petri-Kirchhof No. 308. 
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14694] Freitag den 13. October iſt in der Societät nach dem Conecerte des Herrn Döge ein ſchwarz⸗ 
ſeidner Regenſchirm vertauſcht und dafür ein alter baumwollener zurückgelaſſen worden. Es wird daſelbſt 
um Auswechſelung gebeten. 


[4710] Am Donnerſtag vor 8 Tagen iſt in dem Putzwaarenladen der Auguſte Adam, Brüdergaſſe 
im Hauſe des Herrn Reiß, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit eiſernem Geſtel abhanden 2 mel 
gglg Inhaber deſſelben wird hierdurch aufgefordert, ihn in dem genannten Laden baldigſt zurück⸗ 

en. 

[4693] Ein Lcderner Schrolbentel iſt gefunden worden, Der verhimäige Eigenthllmer Tann Venfelgen, 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren, Steingaſſe No. 92, zurück W genthü ſelben, 


4099] Vergangene Mittwoch in der Mittagszeit iſt ein kleiner, junger, ſchwarzer Dachshund mit 
rothledernem Halsbande in der Nikolaiſtraße ohuweit des Thores handen 1 Wer In an ſich 
genommen, wird ſehr erſucht, ihn gegen ein angemeſſenes Douceur in No. 284. daſelbſt abzugeben. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 92. des Görlitzer Anzeigers. 
Sonntag, den 22. October 1848. i 


[4711] Es iſt mir am vergangenen Dienſtage ein großer Hund zugelaufen, welchen der Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten Aurficterhuften kanu. 5 gut 
5 Knüſche in Troitſchendorf. 


[4268] In dem Haufe No. 914 b., vor dem Reichenbacher Thore gelegen, ſind freundliche Zimmer 
für einzelne Herren zu vermiethen und bald zu beziehen; auch kann die ganze Koſt unter billigen Bedin⸗ 
gungen gegeben werden. 

[4326] Eine freundliche Stube nebſt Alcoven ift von jetzt ab an einen oder zwei einzelne Herren zu 
vermiethen. Näheres Demianiplatz No. 440. beim Töpfermeiſter Schmidt. 
14695] In der Schwarzegaſſe iſt ein kleiner Laden von Weihnachten ab billig zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen in No. 10. 


[4682] In Folge mehrſeitiger Anfragen machen wir hierdurch bekannt, daß auch milde Beiträge an 
Naturalien und Kleidungsſtücken jeder Art für unſere Anſtalt ſowohl von uns als von dem Lehrer 
Schicht ſehr gern übernommen werden. Görlitz, den 18. Oetbr. 1848. 

Der oberlauſitzſche Verein zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder. 
Graf Löben. v. Heynitz. Sattig. Hergeſell. v. Stephauy. 

14718] Die Mitglieder der mit Bajonettgewehr bewaffneten Bürgerwehr-Abtheilung werden zu der, 
Montag Abend 7 Uhr, auf dem Rathhausſaale ſtattfindenden Verſammlung, in welcher unter Anderem 
das Statut der Abtheilung berathen werden wird, eingeladen. a 

ntom. 


Görlitz, den 20. October 1848. 
D DI DIE DIE DIE De ee Dr Dr ch 


d me General-Verſammlung des Scharfſchützen-Corps 
Dienſtag den 24. Oetober c., Abends 6 Uhr, auf dem Schießhausſaale. Gegenſtand 7 
N der Berathung: Aufnahme neuer Mitglieder, innere Einrichtungen des Vereins. AN 


are Dre mike Die Dale BD DE De Dee re 


[4714] An meine S. t. geehrten Herren Schüler. 

Es haben von heute ab die Stunden von 9 bis 11 Uhr Vormittags mit Damen beſetzt werden 
müſſen, und können daher zu dieſen Stunden Herren ferner nicht placirt werden. 

Ich erſuche daher meine geehrten frühern Schüler, welche dann und wann noch eine Repetitions⸗ 
ſtunde um jene Tageszeit beſuchten, ſowie gleichfalls diejenigen Herren, welche um ſelbige Tageszeit Un⸗ 
terricht nahmen, Sich gefälligſt zu andern Stunden bei mir einfinden zu wollen. 

Die Stunden von 9 bis 11 Vor⸗ und 2 bis 4 Nachmittags ſind nur für Damen, — und die von 
2 bis 4 zum Beſetzen noch einiger Plätze für Damen bereit. 

Meine Abreiſe geſchieht ſpäteſtens den erſten November, und kann ich bis dahin noch mit einigen 
Plätzen zu Dienſten ſein. Der Schreiblehrer, 

Görlitz, am Jüdenring No. 175 a. Kalligraph Jul. Knauth von Dresden. 

[4666] Für ein Schnittwaaren-Geſchäft wird zu ſofortigem Antritt ein Lehrling geſucht. — 
Näheres iſt in der Exped. d. Bl. zu erfragen. * 

4696] Ein nicht mehr ſchulpflichtiges Mädchen, welches Liebe zu Kindern hat, wird den Tag über 
zur Wartung derſelben geſucht am Mühlwege No. 704 a b. parterre links. 


[1680] Nicht zu überjehben “! 

Ich erkläre hiermit, daß meine Auslaſſung in No. 90. des Görlitzer Anzeigers gegen 
Herrn Schuhmacher Hempel nur boshafte Verleumdung und Unwahrheit iſt, nehme hier⸗ 
mit meine Ausſage wieder zurück und erkläre Herrn Hempel als einen ganz rechtſchaffenen 
Mann. Lüppe, Schneidermeiſter. 


— 
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[4698] Herausforderung. 

Der Profeſſor Kaumann wird hiermit herausgefordert, ohne alle Umftände im Wege der Oeffent⸗ 
lichkeit zu erklären: „durch welches Traumgeſicht ihm eine Kenntniß des Knauth'ſchen Schreib⸗ 
unterrichts überhaupt geworden iſt, daß er insbeſondere ſich erlaubt hat, ein Gutachten an den hieſigen 
Magiſtrat abzugeben, mit welchem er den Stadtverordneten Sand in die Augen zu ſtreuen verſucht.“ 

Da der Profeſſor Kaumann von Schreibunterricht überhaupt nicht die Probe verſteht, vom 
Knauth'ſchen aber nicht das Mindeſte, 7 — 7 hiermit um ſo triftiger aufgefordert, unumwun⸗ 
den, d. h. auch wahrheitsgetreu zu bekennen, „Was ihn zu jenem Gutachten beſtimmt hat.“ 

Steht er nicht im nächſtfolgenden Stücke dieſes Blattes ehrlich und offen, oder gar nicht 
Rede, ſo wird zu ſeiner Erbauung einerſeits, und im Intereſſe des Publikums andererſeits, eine Auf⸗ 
ſtellung von Thatſachen erfolgen, welche nicht für die Langweile iſt. a je. 

n a un 8 


be, Ii Panorama 


Sonntag und Montag zum letzten Male zur Anficht geöffnet. Eintrittspreis 3 1 14 Sgr. 
M orn. 


078) Sonntag, den 22. October, Abends 7 Uhr, Tanzmuſik, wozu 
ergebenſt einladet Eruſt Held. 


Literariſche Anzeigen. 
[4715] Im Verlage der Heyn'ſchen Buchhandlung in Görlitz (Obermarkt No. 29.) 
erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: b 


Die aſiatiſche Cholera, 
ihre Behandlung 
und die Mittel, ſich gegen ſie zu verwahren, 
nach früheren Erfahrungen und den neueſten Beobachtungen 
für Aerzte und Nichtärzte 
bearbeitet von 
. K. J. W. P. Remer, und Dr. L. A. Neugebauer, 
Med.⸗Rath u. Prof. in Breslau, prakl. Arzt in Breslau. 
— ee gr. 8. geh. 18 Sgr. 
4676] Nachdem die erſte Auflage von 2000 Exemplaren binnen Jahresfriſt vergriffen wurde, erſchien 
ſo eben die zweite Auflage von: 

Vollſtändiges und practiſches Handbuch 
zum Betriebe aller Zweige der Laudwirthſchaft für Landwirthe und die es werden wollen, 
mit beſonderer Berückſichtigung des Bedürfniſſes für Wirthſchaftslehrlinge und junge Wirthſchafter, von 
Reinhold Nobis, practiſchem Landwirthe. (Danzig, Gerhardſche Buchhandlung.) 2 Bände in 
gr. 8. mit 78 Abbild. Preis: 3 Rthlr. (nicht 3 Sgr., wie in No. 91. des Görl. Anzeigers irr⸗ 
thümlich bemerkt war). 2 

Vorräthig in G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz und Lauban. 
Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
En E | Walzen. | Reggen. | Gerte 1_ Safer. 
a dt. onat. echter ſnſebrigſf. I Föchſſer Nniebriam. 1 bechſter Tnfchrigft. 1 böchſter Tnlebrigft. 
eee ee ee e 


Bunzlau. den 16. Bar. [27 2] Sp 11271 ö == Sg— 91-1201 —1— 11711116 
Glogau. den 15. 2| 3[ 95 2) 6— 1} ı) 31-27] 311/125) —1— 181-1 1161 — 
Sagan. den 11. 26] 3] 1126) 1/3 9% 28/9 27 61 3-7 6 
Grünberg. den 10. 2— 1128-102 627 628 ——24—[—18(—[—[4— 
Görlitz. den 19. 21 (-I 176 126 3-27 625 —I[— 17 6115 — 


Scncupreſſendruc von G. Heinze & Comp. 


